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Staatsarchiv
zieht erst
2025 um

Bau in Kitzingen dauert
...................................................................................

Von FRANK WEICHHAN
...................................................................................

KITZINGEN/WÜRZBURG Der für das
Jahr 2022 geplante Umzug des
Staatsarchivs von Würzburg nach
Kitzingen zieht sich länger hin als
ursprünglich gedacht: Die Verlage-
rung wird nicht vor 2025 über die
Bühne gehen. Der neue Zeitplan
wurde bei einem Pressegespräch mit
dem Staatlichen Bauamt Würzburg
im Kitzinger Rathaus abgesteckt.

Die Verlagerung angestoßen hatte
der damalige Heimat- und Finanzmi-
nister Markus Söder im Rahmen der
Regionalisierung von Behörden und
staatlichen Einrichtungen. In Würz-
burg ist das Staatsarchiv bislang im
Nordflügel der Residenz sowie in der
Festung Marienberg untergebracht.

In Kitzingen bekommt das Archiv
mit seinen 17 Beschäftigten im ehe-
maligen Deustergarten auf 8000
Quadratmetern ein neues Zuhause.
Wegen größerer Unterkellerungen
mussten zunächst mehrere geologi-
sche Gutachten erstellt werden – was
einer der Gründe ist, weshalb der ur-
sprüngliche Zeitplan ins Wanken ge-
riet. Wie Würzburgs Bauamts-Chef
Joachim Fuchs betonte, startet nun-
mehr ein Planungswettbewerb. Im
Oktober kürt eine Jury den Sieger,
2020 muss der Bayerische Landtag
das Geld bewilligen. 2021 könnte
dann Baubeginn sein.

Der Freistaat lässt sich das Vorha-
ben etwas kosten: Man werde bei
einer „Endsumme von deutlich über
50 Millionen Euro“ landen, so die
Prognose von Joachim Fuchs.

Ein Auspuff eines Volkswagens, aufgenommen mit dem Verwaltungshoch-
haus des VW-Werks im Hintergrund. FOTO: JULIAN STRATENSCHULTE, DPA

GWF baut neue
Kelteranlage

BUCHBRUNN Die Winzergemein-
schaft Franken (GWF) feiert ihr
6o-jähriges Bestehen mit einer gro-
ßen Investition. Neben der Zentrale
in Kitzingen-Repperndorf entsteht
in nächster Nähe auf der Gemarkung
der Gemeinde Buchbrunn eine mo-
derne, neue Kelteranlage. Dazu setz-
te dieWinzergemeinschaft dieseWo-
che den ersten Spatenstich.

Die Anlage wird zwischen zwölf
und 14 Millionen Euro kosten, wie
Geschäftsführer Cornelius Lauter in
der Feierstunde berichtete. Sie soll
bis zur Weinlese 2020 in Betrieb ge-
hen undwird dann die bisherigen elf
dezentralen Keltereien ersetzen, die
derzeit noch über das Gebiet der
GWF verteilt sind.

Mit der neuen Kelter will die GWF
einerseits die Trauben nach stets
gleich bleibenden Qualitätsstandards
so schonend wie möglich verarbei-
ten. Andererseits spart sich die Ge-
nossenschaft damit den gleichzeiti-
gen Betrieb von elf Anlagen, die alle
nur in der Zeit der Traubenernte ge-
nutzt werden, dann aber personalin-
tensiv sind. Nach Angaben der GWF
wird der Ernteertrag von 1200 Hektar
Anbaufläche künftig durch die zent-
rale Traubenpresse laufen. Sie ist so-
wohl für Öko- als auch konventionel-
le Weinbaubetriebe ausgelegt. (ABRA)

Junge Familie aus
brennendemHaus

gerettet
PEGNITZ Bei einem Feuer in einem
Wohn- und Geschäftshaus in Peg-
nitz (Lkr. Bayreuth) ist ein Schaden
in Millionenhöhe entstanden. Der
Brand sei am frühen Dienstagmor-
gen ausgebrochen, teilte die Polizei
mit. Flammen schlugen kurz nach
dem Eintreffen der Feuerwehr aus
demDachgeschoss. Polizisten brach-
ten die vier Bewohner in Sicherheit.
Darunter war auch eine junge Fami-
lie mit einem Baby. Ein 75-Jähriger
kammit Verdacht auf eine Rauchver-
giftung in ein Krankenhaus. Die
Brandursache blieb zunächst unklar.
Die Polizei schätzte den Schaden auf
etwa eine Million Euro.

EinemGroßaufgebot aus zeitweise
mehr als 200 Einsatzkräften gelang
es, den Brand einzudämmen und zu
verhindern, dass das Feuer auf weite-
re Gebäude übergreift. (LBY)

Würzburger Residenz auf Platz fünf in der Besuchergunst

.

WÜRZBURG Die bayerischen Schlösser, Burgen und Residenzen waren auch im vergangenen
Jahr ein Besuchermagnet. Fast 5,36 Millionen Gäste verzeichnete die Schlösserverwaltung in
ihren Sehenswürdigkeiten, wie das bayerische Finanz- und Heimatministerium mitteilte. Dies sei
ein Plus gegenüber 2017 von 5,1 Prozent. Attraktion Nummer eins blieb Schloss Neuschwanstein
mit rund 1,5 Millionen Besuchern. Auf Rang zwei der Beliebtheitsskala steht das Schloss Linder-
hof im oberbayerischen Ettal mit mehr als 437 000 Gästen, auf Rang drei liegt das neue Schloss
Herrenchiemsee mit 371 791 Gästen. Auf Rang vier landete mit 345 378 Besuchern das Residenz-
museum in München. Die Würzburger Residenz (Bild) belegte mit rund 342 500 Besuchern Platz
fünf in Bayern. Im Jahr zuvor hatten die 344 215 Menschen die Residenz in Würzburg besucht,

allein 3692 waren 2017 im Oktober zur Residenznacht gekommen. Ein Besucherplus verzeichnet
die Festung Marienberg mit 22 616 (2017: 20 525). Das Fürstenbaumuseum schauten sich 26 681
Gäste an (2017: 28 682), den Maschikuliturm 2723 (2017: 3060). Das Schloss Veitshöchheim lock-
te 9514 Menschen an (2017: 9451). Rund ein Viertel weniger Besucher, nämlich 32 011, registrier-
te die Schlösserverwaltung im Schloss Johannisburg in Aschaffenburg (2017: 43 689). Dafür stie-
gen die Besucherzahlen in den anderen Aschaffenburger Sehenswürdigkeiten, Schloss Schön-
busch auf 3505 (2017: 2496) und Pompejanum auf 23 418 (2017: 23 161). Durch den großen Be-
sucherzuspruch stiegen auch die Einnahmen aus Eintrittsentgelten der Schlösserverwaltung um
rund 1,5 Millionen Euro auf etwa 28,8 Millionen Euro an (+ 5,5 Prozent). (EPD/GEHA) FOTO: D. PETER

Es bleibt bei lebenslänglich
Karlsruhe verwarf Revision von „Reichsbürger“

KARLSRUHE/NÜRNBERG Die lebens-
lange Freiheitsstrafe für den „Reichs-
bürger“ von Georgensgmünd wegen
Mordes an einem Polizisten bleibt
bestehen. Wie der Bundesgerichts-
hof in Karlsruhe am Dienstag mit-
teilte, wurde die Revision des Ange-
klagten Wolfgang P. verworfen. Das
Landgericht Nürnberg-Fürth habe
die Tat rechtsfehlerfrei als Mord aus
niedrigen Beweggründen gewertet
und die dafür im Strafgesetzbuch an-
gedrohte lebenslange Freiheitsstrafe
verhängt.

32-jähriger Polizist starb
Wolfgang P. hatte bei dem Polizei-

einsatz Mitte Oktober 2016 auf
Beamte eines Spezialeinsatzkom-
mandos geschossen. Dabei wurde in
dem Ort immittelfränkischen Land-
kreis Roth ein 32 Jahre alter Polizist

lebensgefährlich verletzt und starb
an den Folgen in einer Klinik. Zwei
weitere Polizisten wurden verletzt.
Der Mann wurde deshalb auch we-
gen versuchten Mordes an den bei-
den Beamten verurteilt.

Besondere Schwere der Schuld?
Nach der Karlsruher Entscheidung

ist das Nürnberger Urteil vom Okto-
ber 2017 aber noch nicht rechtskräf-
tig. Denn die Staatsanwaltschaft hat
ebenfalls Revision eingelegt. Sie will
erreichen, dass auch die besondere
Schwere der Schuld von Wolfgang P.
festgestellt wird. Eine vorzeitige Haft-
entlassung nach 15 Jahrenwäre dann
rechtlich zwar möglich, in der Praxis
aber so gut wie ausgeschlossen. Über
die Revision der Staatsanwaltschaft
muss der Bundesgerichtshof noch
entscheiden. (LBY)

Urteil: Nach Unfall auf
Versicherung des

Unfallgegners warten
ANSBACH Wer nach einem unver-
schuldeten Auto-Unfall vorschnell
seine eigene Vollkaskoversicherung
einschaltet, bleibt auf den entstande-
nen Kosten womöglich sitzen. Das
Landgericht Ansbach jedenfalls ver-
wehrte einer Autofahrerin nun eine
Entschädigung für die gestiegenen
Beiträge der Vollkaskoversicherung
(Az: 4C987/17), teilte dasGericht am
Dienstag mit. Die Frau hatte nach
einemUnfall ihren Schadenüber ihre
Vollkasko geregelt. Einige Wochen
später meldete sich die Versicherung
des Unfallverursachers, um den Haft-
pflicht-Schaden abzuwickeln. Die
Vollkaskoversicherung stufte darauf-
hin die Beiträge der Frau hoch. Diese
Mehrkosten wollte sie von der Haft-
pflichtversicherung des Unfallverur-
sachers zurückhaben. Das aber lehnte
nun das Gericht ab. (EPD)

Drogensortiment im Auto
Drei mutmaßliche Dealer festgenommen

WERNECK Große Mengen Ecstasy,
Amphetamin und sonstige Drogen
hat die Verkehrspolizeiinspektion
Schweinfurt-Werneck bei einer Fahr-
zeugkontrolle am Autohof Werneck
(Lkr. Schweinfurt) sichergestellt. Ins-
gesamt drei mutmaßliche Drogen-
dealer aus Bayern und Hessen befin-
den sich inzwischen in Untersu-
chungshaft, berichteten am Diens-
tag Polizeipräsidium Unterfranken
und Staatsanwaltschaft Schweinfurt.

Eine uniformierte Streifenbesat-
zung hatte in der Nacht zum Don-
nerstag zwischen Autohof und A 7
einen grauen Golf gestoppt. Im In-
nenraum des mit zwei Personen be-
setzten Pkw entdeckten die Ord-
nungshüter zunächst verdächtiges
Verpackungsmaterial. Als sie den VW
genauer unter die Lupe nahmen, fie-
len ihnen vier größere in Folie einge-

wickelte Päckchen in die Hände. Da-
rin befanden sich über 900 Ecstasy-
Tabletten, rund 500 Gramm Amphe-
tamin, etwa 300 Gramm Haschisch
und 20 Gramm Kokain.

Der Fahrer, ein 26-Jähriger aus
Neumarkt in der Oberpfalz, und sein
18-jähriger Beifahrer, der derzeit of-
fenbar ohne festenWohnsitz ist, wur-
den festgenommen. In den Verdacht,
die beiden Männer mit den Drogen
beliefert zu haben, geriet ein 29-Jähri-
ger aus Kassel. Die Kripobeamten aus
Schweinfurt verständigten ihre hessi-
schen Kollegen, die am Freitag die
Wohnung des Mannes durchsuch-
ten. Die Kripo Kassel stellte bei dem
29-Jährigen weitere große Mengen
Rauschgift sicher – unter anderem et-
wa 5000 Ecstasy-Tabletten und rund
3,4 Kilogramm Amphetamin – und
nahm denMann fest. (GEHA)

Geld für betrogene Diesel-Fahrer?
„Wie weiter mit meinemDiesel?“ – Die Frage beantwortete in Schweinfurt der Verbraucherschützer KlausMüller
...................................................................................

Von STEFAN SAUER
...................................................................................

SCHWEINFURT Leicht ist es nicht,
für Hunderttausende geschädigte
deutsche Besitzer von VW-Diesel-
autos, welche die Abgaswerte nicht
einhalten, vom Hersteller eine Ent-
schädigung für ihre manipulierten
Karossen zu bekommen. Das hat
Klaus Müller, Vorstand der Verbrau-
cherzentrale Bundesverband (vzbv),
am Montagabend rund 70 interes-
sierten Zuhörern bei einer Info-Ver-
anstaltung der Grünen in Schwein-
furt mit „Einblicken in die Welt der
Sammelklagen“ ausführlich erläu-
tert.

In den USA habe VW seit der Auf-
deckung des Abgasbetruges bereits
Strafgelder und Entschädigungen
von rund 14 Milliarden Euro akzep-
tiert – „das meiste davon für die
VW-Besitzer“. In Deutschland habe
der Konzern ebenfalls Strafzahlun-
gen akzeptiert, doch der Anteil, den
geschädigte Autofahrer bekommen
hätten, „liegt bisher bei Null“, so
Müller.

Sammelklagen wie in den USA ge-
be es hier nicht. Ein „Impuls“ aus
dem VW-Abgas-Skandal sei aber,
dass die „Musterfeststellungsklage“
im November Gesetz wurde. Schon

am Tag des Inkrafttretens habe der
vzbv zusammen mit dem ADAC
„eine dicke, fette Klageschrift beim
Oberlandesgericht Braunschweig
eingereicht. Die erste Instanz durf-
ten wir überspringen“. Der Vorwurf
laute, VW habe durch die Manipula-
tion der Abgasanlage im Motortyp
EA 189 – verbaut in Wagen der Mar-
ken VW, Audi, Seat und Skoda –
„vorsätzlich und sittenwidrig die
Kunden betrogen und geschädigt“.

Noch kann sich jeder
ins Klägerregister eintragen

Zwei mögliche Szenarien sieht
Müller: Im ersten Fall gewinnt entwe-
der VWoder die Verbraucherschützer
gewinnen. Wird ein Recht auf Scha-
densersatz gerichtlich anerkannt,
müsse aber jeder einzelne in einem
zweiten Verfahren durch eine An-
waltskanzlei durchsetzen, wie viel er
bekommt. Dass um die Höhe des
Schadensersatzes jeder selbst klagen
müsse, sei „eine Schwäche der Mus-
terfeststellungsklage“. „Sicher ist,
dass Sie gewinnen“, verspricht Mül-
ler den Zuhörern. Es gehe nur um die
Höhe des Schadensersatzes. Dies kön-
ne aber vier bis fünf Jahre dauern.

Das zweite Szenario: VW macht
den Klägern vzbv und ADAC ein Ver-

gleichsangebot. „Wenn es gut und
fair ist, müssten wir das wohl anneh-
men und bräuchten nicht vier, fünf
Jahre warten, bis in letzter Instanz
vom Bundesgerichtshof (BGH) ent-
schieden ist“, so Müller. Ende 2018
hätte Verjährung gedroht, die aber
durch Klageeinreichung noch im
November vermieden wurde. Bisher

hätten sich knapp 400 000 Geschä-
digte ins Klageregister der Muster-
feststellungsklage beim Bundesamt
für Justiz eingeschrieben (www.bun-
desjustizamt.de). Es gebe 2,5 Millio-
nen potenziell Betroffene. Wer sich
dem noch anschließen will, könne
dies noch bis zum ersten Tag der
mündlichen Verhandlung tun. Der

Termin sei noch nicht bekannt.
Müller rechnet damit im zweiten
Quartal dieses Jahres. Das komplette
Kostenrisiko für Diesel-Geschädigte,
die sich ins Klageregister eintragen,
liege beim vzbv.

Was aber, wenn ein abgasmanipu-
liertes Diesel-Auto des VW-Konzerns
nun vom Erst-, Zweit- oder Drittbesit-
zer gehalten wird oder auf einen
Erben übergegangen ist? Das spielt
für das Klagerecht des aktuellen Be-
sitzers keine Rolle, sagt Klaus Müller
auf Fragen aus dem Publikum, auch
nicht, ob schon ein Software-Update
gemacht wurde. „Entscheidend ist al-
leine, ob Sie betrogen wurden.“ Ist
der Wagen inzwischen verschrottet
oder verkauft worden, sei auch das
kein Klagehindernis. Beim Schadens-
ersatz könne aber wohl der erzielte
Verkaufspreis angerechnet werden.

Chance: Zu Geld kommen
ohne Kostenrisiko

Fazit des obersten Verbraucher-
schützers: „Die Musterfeststellungs-
klage ist nicht das Gelbe vom Ei, ich
hätten mir ein einfacheres Verfahren
gewünscht.“ Gleichwohl sei sie eine
Chance für tausende Geschädigte,
ohne Kostenrisiko überhaupt zu
einem Schadensersatz zu kommen.


